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SAMSTAG, 27. FEBRUAR 2016

8° Weißer Ring
Rechtsanwalt Dr. 
Stefan Denifl  ist 
neuer Landesleiter 
des Weißen Rings. 
Opfer von Gewaltver-
brechen werden von der 
Organisation 
unterstützt.  
SEITEN 16/17

VORARLBERGWETTER

Heute wird der 
Föhn stärker und 
es bleibt trocken. 
Nachmittags 
scheint vermehrt 
die Sonne. SEITE 13 Nummer 48 – € 1,50

Liebe zum Detail. Ein Buch über Maschinensicherheit hat der Harder Karl-Heinz Wolf verfasst. Dazu 
hat er auch mit viel Liebe zum Detail eine Fabrik im Maßstab 1:12 nachgebaut. SEITEN 14/15 KLAUS HARTINGER

EISHOCKEY

KULTUR

WELTFUSSBALL

THEMA

Bulldogs sensationell

Nebenwirkung

Infantino übernimmt

Umstrittene Praxis 

Furiose Dornbirner gewin-
nen zum Play-off-Auftakt 
3:1 in Znojmo. Nach der 
Führung von Kyle Green-
tree traf Jamie Arniel 
doppelt.  SPORTTEIL

Neues Projekt des Spiel-
bodenchors dreht sich 
ums Älterwerden und um 
dessen (un-)erwünschte 
Nebenwirkungen. 
SEITEN 24/25

Der Schweizer Gianni In-
fantino ist der neue mäch-
tige Mann im Weltfußball. 
Der 45-Jährige wurde 
gestern zum neuen FIFA-
Boss gewählt. SPORTTEIL

Für seine Tagesquoten 
für Flüchtlinge muss sich 
Österreich weiterhin EU-
weit Kritik gefallen lassen. 
Auch Italien äußert sich 
entsprechend. SEITEN 4/5

Technikbegeistert
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INTERVIEW

Hilfe für Opfer jeder Form von 
Gewalt: Juristische Prozess-
begleitung, psychologische 
Beratung, punktuelle Unter-
stützung
Kostenloser Opfer-Notruf: 
0800/112 112
Internet: 
www.weisser-ring.at

DER WEISSE RING

Neuer Landesleiter für 
Weißen Ring Vorarlberg

Einen neuen ehrenamt-
lichen Leiter hat die 
Opferhilfeorganisation 

Weißer Ring Vorarlberg. Der 
Rechtsanwalt Dr. Stefan De-
nifl  (siehe Interview) hat die-
sen Monat das Amt von Ger-
hard Salzinger übernommen. 
Primärziel der Organisation 
ist es, Opfern von Gewaltver-
brechen möglichst schnelle 
und unkomplizierte Hilfe zu 
bieten. Die Unterstützung 
steht dabei auf drei Beinen. 
So erhalten die Betroffenen 
rechtlichen Beistand. Weiters 
können sie bei der Bewälti-
gung ihrer Erlebnisse die 
Unterstützung von Psycholo-
ginnen und Psychologen in 
Anspruch nehmen. In man-
chen Fällen wird auch fi nan-
zielle Hilfe gewährt. Die ju-
ristische Unterstützung wird 
vom Bund bezahlt. In den 
beiden anderen Bereichen 
sind die Verantwortlichen 
der Organisation vor allem 
auf Spenden angewiesen.

Denifl  geht es darum, die 
Situation von Gewaltopfern 
zu verbessern. Als Anwalt 
weiß er, wie schwierig es für 
die Betroffenen oft ist, ihre 
Rechte durchzusetzen. „Zu 
oft müssen sie sich nach 
traumatischen Erlebnissen 
auch noch durch einen ‚Be-
hördendschungel‘ kämpfen“, 
meint er. Neben der Unter-

stützung der Opfer legt der 
Jurist ein besonderes Augen-
merk auf einen respektvollen 
Umgang mit ihnen.

Seit 1999 in Vorarlberg

Der Weiße Ring besteht in 
Österreich seit 1978. Im Jahr 
1999 hat Kriminalpolizist 
Gerhard Salzinger auch in 
Vorarlberg eine Landesorga-
nisation etabliert. Etwa 4500 
Delikte gegen Leib und Leben 
werden jährlich im Ländle an-
gezeigt. Dazu kommen noch 
300 Anzeigen wegen Sittlich-
keitsdelikten, 50 wegen Raub 
und 200 wegen Einbruch in 
private Wohnräume. Genaue 
Zahlen zu den in Vorarlberg 
betreuten Klienten gibt es 
seitens der Organisation 
nicht. Österreichweit gibt es 
nach Angaben von Denifl  pro 
Jahr mehr als 22.000 Kontakt-
aufnahmen mit dem Weißen 
Ring. 2200 Fälle von Opfern 
werden jährlich begleitet.

Von Gewaltverbrechen Betroffene erhalten 
bei der Opferhilfeorganisation Unterstützung.

Dr. Stefan Denifl  ist neuer Leiter 
des „Weißen Rings“ in Vorarlberg. 
Er sieht noch Verbesserungsbe-
darf bei der Schadenswiedergut-
machung für Geschädigte von 
Gewaltverbrechen.

Sie engagieren sich bereits seit 
dem Jahr 2003 beim „Wei-
ßen Ring“. Hat sich seither 

etwas verändert?
DR. STEFAN DENIFL: Ja, die Arbeit 
hat sich schon sehr verändert. 
So wie sich auch der Begriff 
des „Opfers“ sehr stark gewan-
delt hat. Die Betroffenen ha-
ben – Gott sei dank – in der 
Strafprozessordnung immer 
mehr Rechte bekommen. Auch 
die Aufgabenbereiche für ei-
ne Opferhilfeorganisation wie 
den „Weißen Ring“ haben sich 
vergrößert. So sind etwa die 
juristische und psychosoziale 
Prozessbegleitung dazugekom-
men.  

Wie hat sich das öffentliche 
Bild des Opfers gewandelt?
DENIFL: Gerade in Missbrauchs-
fällen haben sich die Betrof-
fenen früher sehr zurück-
gehalten, um nicht sogar zu 
sagen versteckt. Mittlerweile 
haben sie jedoch eine stärkere 
rechtliche Position. Auch ge-
sellschaftlich und in den Me-
dien hat sich die Sichtweise 
verändert. Das Strafverfahren 
ist nicht mehr nur rein täter-

orientiert, sondern richtet sich 
auch nach dem Opfer.

Ein wichtiges Thema ist auch 
der Schutz der Geschädigten. 
Was sind in diesem Bereich die 
Herausforderungen?
DENIFL: Die Strafrahmen für Ge-
waltdelikte sind etwas erhöht 
worden. Das ist im Sinne des 
Opferschutzes. Mein Hauptan-
liegen ist jedoch, dass die Betrof-
fenen besser informiert werden, 
dass es Organisationen gibt, wie 
den „Weißen Ring“. Dabei geht 
es um eine Zusammenarbeit mit 
den Behörden, der Polizei und 
den Gerichten. Darum, dass bei-
spielsweise weitergegeben wird, 
dass es einen österreichweiten 
Opfer-Notruf gibt, der rund um 
die Uhr besetzt ist. Das muss 
sich noch verbessern.

Wie groß ist die Hemm-
schwelle für Geschädigte, sich zu 
melden?

„Opfer 
nicht im 
Stich 
lassen“

Opfer von 
Gewaltver-
brechen 
erhalten 
beim „Wei-
ßen Ring“ 
unterstüt-
zung.

APA
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Koordinationsstelle für 
Flüchtlingshilfe in Bregenz
BREGENZ. Eine Koordinati-
onsstelle für ehrenamtliche 
Flüchtlingshilfe ist in 
Bregenz ins Leben gerufen 
worden. Bei der Drehschei-
be mit dem Namen „a‘ku“ 
sorgt ein kleines Team Frei-
williger in Zusammenarbeit 
mit den Verantwortlichen 
der Stadt dafür, dass die Un-
terstützung genau dort an-
kommt, wo diese gebraucht 
wird. Derzeit leben in der 
Landeshauptstadt rund 
350 Asylwerberinnen und 
Asylwerber sowie über 500 
Bleibeberechtigte, heißt es 
in einer Aussendung. In den 
vergangenen Monaten hät-
ten sich zahlreiche Bürger 
gemeldet, die die Flücht-
linge unterstützen möchten. 
Mit „a‘ku“ gebe es nun eine 
Anlaufstelle, um das Enga-
gement zu koordinieren.

Die Koordinationsstelle 
ist im Stadtteilbüro Maria-
hilf (Clemens-Holzmeister-
Gasse 2) untergebracht. 
Dort sind die Mitarbeiter 
jeden Mittwoch in der 
Zeit von 16 bis 18 Uhr für 
Gespräche und Anfragen 
persönlich, telefonisch 
(05574/410-1639) oder per 
E-Mail (aku.bregenz@out-
look.com) erreichbar.

DENIFL: Diese ist sicher noch 
vorhanden. Auch ich kenne 
Fälle, bei denen die Betroffenen 
teilweise erst nach einem Jahr 
zum „Weißen Ring“ gekommen 
sind, weil sie zu wenig von der 
Organisation gewusst haben. 
Oder weil sie dachten, dass 
ihnen sowieso nicht geholfen 
werden kann. 

Wie sehen Sie die Zukunft 
des „Weißen Rings“? Welche 
Schwerpunkte gilt es zu setzen? 
DENIFL: Da ist – wie schon er-
wähnt – die Verbesserung der 
Zusammenarbeit mit den Be-
hörden. Zudem wäre es wün-
schenswert, dass die Opfer 
ihren Schaden entsprechend 
ersetzt bekommen. Leider ist 
es so, dass bei der Mehrzahl 
der Fälle die Täter mittellos 
und nicht in der Lage sind, den 
Schaden wiedergutzumachen. 
Auch wenn sie das rechtlich 

gesehen müssten. Über das 
Verbrechensopfergesetz kön-
nen zwar Ansprüche geltend 
gemacht werden, allerdings 
betrifft dies nur Teilbereiche. 
Dies ließe sich sicher noch ver-
bessern, indem es eine umfas-
sendere Schadenswiedergut-
machung für das Opfer gibt.

Braucht es dazu auch Aufklä-
rungsarbeit?
DENIFL: Ganz sicher. Zum ei-
nen in der Öffentlichkeit und 
zum anderen natürlich auch in 
der Politik. Denn die politisch 
Verantwortlichen sind es, die 
die entsprechenden Bestim-
mungen schaffen müssen, da-
mit die Opfer den Verdienst-
entgang, Schmerzengeld und 
Schadenersatzansprüche noch 
besser ersetzt bekommen. 

Wie würden Sie das staatli-
che Engagement bisher bewer-
ten?

DENIFL: Dieses war in den ver-
gangenen Jahren sicher vorhan-
den, ist aber noch ausbaufähig. 
Denn die Betroffenen werden 
immer noch mit einem Groß-
teil des Schadens alleingelas-
sen werden.

Was bedeutet für Sie persön-
lich das ehrenamtliche Engage-
ment beim „Weißen Ring“?
DENIFL: Es ist mir wichtig, dass 
die Geschädigten kompetente 
Unterstützung bekommen. Sie 
sollen nicht am Ende eines Ver-
fahrens sagen: „Ich würde bes-
ser dastehen, wenn ich nichts 
getan hätte, anstatt Anzeige zu 
erstatten.“ Wir können keine 
Tat ungeschehen machen. Aber 
wir können dafür sorgen, dass 
das Opfer Wiedergutmachung 
erfährt und nicht im Stich ge-
lassen wird.

MICHAEL STEINLECHNER

Rechtsanwalt Dr. 
Stefan Denifl  ist seit 
2003 beim „Weißen 
Ring“ engagiert.

PHILIPP STEURER

Fahrradaktion für 
Flüchtlinge in Rankweil
RANKWEIL. Engagierte Bürger 
in Rankweil haben eine 
Fahrradaktion für Flücht-
linge gestartet. So werden 
am 11. (16 bis 18 Uhr) und 
12. März (10 bis 12 Uhr) 
gebrauchte Fahrräder 
gesammelt. Die Spenden 
können in der Fahrradwerk-
statt in der Bifangstraße 
26 abgegeben werden. 
Zudem werden dort am 16., 
23. und 30. März (jeweils 
ab 14 Uhr) Reparaturtage 
durchgeführt. Dazu werden 
noch technisch versierte, 
ehrenamtliche Mechani-
ker gesucht. Am 2. April 
(11 bis 15 Uhr) werden die 
Drahtesel dann im Rahmen 
eines Begegnungsfestes 
übergeben. Treffpunkt ist 
auch hier das Depot in der 
Bifangstraße 26.


